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Diagnose

Ruf mich an
Von Dr. med. Bernd Hontschik

Seit Januar kümmert sich die Deutsche Angestellten-Krankenkasse mit dem "ganzheitlichen" Programm "Besser

leben" um ihre chronisch kranken Mitglieder, zunächst nur in Bayern und Baden-Württemberg. Es geht um

Therapietreue, um "therapiegerechten Lebensstil", um die Umsetzung der "empfohlenen Ernährungsweise" und

um die Ausübung von "gesundheitsorientiertem Sport".

Die finanziellen Mittel der Gesetzlichen Krankenversicherungen sind knapp. Die Zahl chronisch Kranker nimmt 

zu. Von sechs Millionen DAK-Versicherten verbrauchen die chronisch Kranken rund 15 Milliarden Euro im Jahr, 

etwa ein Drittel des Etats. Statt immer mehr Geld für die Behandlung von Diabetes, Atemwegs-, Herz- und

Kreislauferkrankungen auszugeben, scheint es vielversprechender, sich mit den Ursachen zu beschäftigen.

Hat man die Ursachen erkannt, muss man den Lebensstil dieser Patienten ändern. Sie essen falsch, sie trinken

falsch, sie bewegen sich falsch, sie rauchen. Die Erfahrung habe der DAK gezeigt, dass "chronisch Kranke

Unterstützung benötigen, um sich therapiegerecht zu verhalten". Womit aber kann man Wohlstandschroniker

beeinflussen?

Man schließt einen Vertrag mit einem börsennotierten US-Unternehmen namens Healthways ab: ein Pilotprojekt.

Healthways ist seit 25 Jahren im US-Gesundheitswesen tätig, dem teuersten auf diesem Erdball. Healthways ist

Marktführer in den USA. Healthways "betreut" dort 2,5 Millionen Patienten. Healthways wird von der DAK

"erfolgsabhängig" (?) bezahlt, die Summe bleibt geheim.

Im brandenburgischen Hennigsdorf sind nun 100 Krankenschwestern und -pfleger in einem Call-Center 

angestellt, um zuckerkranke, lungenkranke, gefäßkranke und herzkranke Bayern telefonisch zu betreuen. Die

Anruferinnen nennen sich "Nurse-Care-Manager", verwickeln die Kranken in ein Gespräch über ihre

Lebensführung, ihre Alltagsgewohnheiten, ihr Essverhalten, sprechen über Ernährungspläne,

Medikamenteneinnahme, Bewegung und Nichtrauchen. Mancher Hausarzt wird sich ausgebootet fühlen. Mancher

Kranke wird sich freuen, dass endlich jemand mit ihm spricht.

Unterstützung der Patienten? Ja, sagt die Kassenärztliche Vereinigung Bayerns und lobt das Pilotprojekt. Nein, so

nicht, sagt der Bayerische Hausärzteverband, nicht am Telefon, nicht ohne die behandelnden Hausärzte, nicht

unter Preisgabe intimster Gesundheitsdaten der Patienten, schon gar nicht mit Aktiengesellschaften. Der Vorteil 

des Patienten treffe sich mit der ökonomischen Herausforderung einer Krankenkasse, sagt die DAK.

Mit wem trifft sich der Vorteil der Aktionäre von Healthways?

Kontakt: www.medizinHuman.de
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